
Hınsıcht heilsam radikai.
Man wiırd 1er unweıgerlich die lauten

prophetischen ufe Dietrich Bonhoefters erın-Georges Casalıs
nert «Bllllg€ Gnade 1St der Todteind UNSECHENN

Fuür Menschen unmöglıch! Kırche. Unser Kampf (der Text Stammıt Aaus dem
Jahre OS handelt sıch den spirıtuellen
und polıtischen Wiıiderstand den National-
sOz1alısmus, W as dann Bonhoefter Aprıil
1945 ZUuU Martyrıum führte) geht heute die

Gnade Bıllıge Gnade heißt Rechtterti-
gung der Sünde un nıcht des Sünders. Weil
Gnade doch alles allein CUuL, darum annn allesEr vollbringt MA1t seinmem Arm machtvolle beım alten bleiben... Dıiıe Welt 1st durch GnadeTaten: Er ZersLrYEeUlL, dıe ım Herzen mol Hoch-

MULT sind; er StUurzt dıe Mächtigen V“O Thron gerechtfertigt, darum des Ernstes dieser
und erhöht dıe Niedrigen. Dıiıe Hungernden Gnade willen?, dieser unersetzlichen Gnade

nıcht wıderstreben! ebe der Mensch W 1e€e diebeschenkt mMLt seinen Gaben un Läfst dıie übrıge Welt! Also, der Christ tolge nıcht nach,Reichen leer ausgehen» (LR 1,517—53 %ı 1aber CT troste sıch der Gnade! Billige Gnade 1sSt
Gnade ohne Nachtolge, Gnade ohne Kreuz,

Das Evangelıum 1St eıne unıversale Befreiungs- Gnade ohne den lebendigen, menschgeworde-
botschaft. Da CS aber 1ın einer gespaltenen Welt HCN Jesus Christus. Teure Gnade 1St der verbor-
ZuUur Erscheinung kommt, wırkt 6S unterschied- SCHC Schatz 1M Acker, dessentwillen der
lıch, Je nachdem CS sıch die Befreiung der Mensch hingeht un mıiıt Freuden alles verkauft,
Armen oder die der Reichen handelt; seıne W 4a5 G hatte: die köstliche Perle, für deren Preis
Klangtfarbe selbst und seın Wirken werden davon der Kautmann alle seine CGsüter hıng1bt..., der
betroffen. Für die Armen kündet 6C die Erhe- Ruf Jesu Christı, aut den hın der Jünger seine
bung Aaus der Nıedrigkeıit Al das Ende der Unter- Netze verläflßt un: nachtolgt... Teuer 1St s1e, weıl
drückung und jJahrhundertelangen Demütigung; s1€e ın die Nachfolge ruft, Gnade ist.S1e, weıl sS1e
für die Reichen aber, daß ıhnen schon jetzt die ıhm das Leben Eerst schenkt:; 1st S1€, weıl
bisher ZAUENEG Verfügung stehenden Miıttel De- sS1€e die Sünde verdammt, Gnade, weıl S1e den
mütıgung und Unterdrückung entrissen sınd und Sünder rechtfertigt. Teuer 1st dıe Gnade VOT

das Ende ıhrer Privilegien und ungerechten Be- allem darum, weıl S$1€e (sott das Leben seınes
VOrZUSUNgG durch den Autstand der Armen HC Sohnes gekostet hat Teure Gnade 1st Mensch-
genwärtıg Ereign1s wiırd, sıch dar;_fi‚ 1mM Reıich werdung Gottes.» (Dıietrich Bonhoeftfer, ach-
Gottes endgültig verwirklichen. Überall, folge |Christian Kaıser Verlag, München 1937,
durch diese enNtgegeNgeESEIZLEN un: zugleich *1964) 1315
sammenwirkenden Miıttel sıch dıe eınen befreien Je mehr sıch also Gott den Menschen e-
und die anderen befreıt werden, zeichnet sıch ZSENSTEMMEL, desto mehr 1sSt CT für s1e: Je heftiger
eıne NEUEC Zivilisatiıon ab und kommt auch all- Jesus die Reichen verurteilt, desto stärker hofft
mählich ZuUur Ausgestaltung, die «Zıivılısation der un verlangt CI, da{ß sıch in ıhnen ıhr wahres
Liebe» näamlıch, WwW1e sıch die 1979 in Puebla Menscheın enthülle (vgl Jak 1625): da{fß S1e sıch
versammelten Bischöfe ausdrückten, jene Zivili- erheben, mıt allen anderen 1m Schofß eıner
satıon, 1n welcher der «Baum des Friedens heran- brüderlichen und aller Ungleichheıit abholden
waächst, dessen Wurzel die Gerechtigkeıit auf Gemeinschaftft ıhren Platz einzunehmen, einer
allen Gebieten» bıldet der Kehrreim der 1mM Gemeiunschaft, die ın der Welt aut dem Weg Z
Jahre 1983 In Vancouver tagenden Konterenz des Gottesreich den Plan (sottes bezeugt, alles
Okumenischen Rates der Kırchen. Das volle sammenzufassen. Das messıianısche Wort spricht
Menschsein schlie{fßt beıdes aus die erlıttene Un- W1e€e das der alttestamentlichen Propheten eın
terdrückung und die ausgeübte Unterdrückung. Neıin» NUT, das «J a» des Vaters deutlicher
Es fordert, da{fß «das Recht der Kraft durch die vernehmbar machen, denn der himmlische

Vater wıll für alle seiıne Kınder ausnahmslos unKraft des Rechts EeErsSeitizt werde» (Girardı). Der
Ruf, das heifßt die tordernde Gnade Jesu, WwW1e unterschiedslos eın freies un: glückliches Leben,
S$1e uns die Evangelıen bezeugen, 1st In dieser da Enr Ja allen Lebens Ursprung ist
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Jesu Liebe ZUu dem Reıichen (Mk 10,17-31) Menschheıt in Klassen ab,; jede Marginalisierung,
se1l s$1€e Nun sozıaler, moralıscher oder relig1öser

Matthäus (  D  _- und Lukas (  a Provenıjıenz oder metaphysısch begründet,i
Aa ıa

scheuten zurück VOoOr dem ungeschminkten rbe- VOT allem, W1€ WIr och sehen werden, 1n den
richt, WI1e ıh Markus überlietert. Dieser hütet endlosen Spekulationen der theologischen TIrak-
sıch namlıch, den Mann SCHAUCI bestimmen, tate!
und spricht VO ırgendeiınem Reıichen: die beiden Jesus ll eintach «Mensch» se1ın, ın nıchts VO
anderen Evangelısten dagegen versuchen, ıhn den Sterblichen und i;hrem gemeınsamen Ge-
eiınem Ausnahmefall stempeln. ach Mat- schick unterschıieden, enn angesichts des alleın
thäus 1St CS eın Junger Mann, dem aufgrund seines Guten, des Schöpfters und Befreiers aller Men-
jugendlichen Alters vieles verziehen werden schen und ıhrer anımalıschen, vegetabilischen
mufß ach Lukas handelt CS sıch eıne tühren- un: materiıellen Umwelt besteht überhaupt eın
de Persönlichkeit, die beı Jesus geradezu «natur- Unterschied, keine weder ethische och spırıtu-
lıch» und W1e€e selbstverständlich Ehrung oder elle Superiorität, und eıne solche ann auch nıcht
zumındest Anerkennung sucht, W AasS ıhr Ja bestehen. Jesus selber weı(ß sıch un 11l sıch als
derswo oroßzügig zute1l wırd. Vor allem jedoch Mensch w1e alle anderen, vollständiıg mıiıt ıhnen

verbunden. Und 1U auf diese Weiıse annn G:entziehen die beiden «großen Synoptiker» der
Begegnung Jjenes tiet Menschliche, das S1e bei auch «fur S1e» se1ın. Anderntalls ware die christo-
Markus besitzt, indem S$1€e den 1InweIıls 1 — logische Detinıition Bonhoefters: «Jesus, der

Mensch für andere» absolut sinnlos. Ihre befre-drücken, daß der Blick Jesu auf dem Mannn ruhte,
und besonders die erstaunlıiche Bemerkung VO iende Kraft ware ann nıcht größer als die aller
der Liebe, die Jesus ıhm hatte und die Z W e1- pseudomenschlichen , Abenteuer der (3Oötter und
telsohne der Schlüssel ZU Verständnis des uUu[r- Göttinnen ın den Pantheons der Welt Eben weıl
sprünglıchen Berichtes 1St Der Text steht Jesus die Dıstanz, die ıh VO Vater trennt,
den anderen Berichten VO den Begegnungen weıß un S$1€e achtet, weıl autf keine Weıse das
Jesu mıt einzelnen Menschen einmalıg da Gottseın sıch reißen 111 (vgl Phil 2,6), weıl GT:

In Wıiırklichkeit geht CS hıer also eınen mıt der Menschheıt Sanz und al soliıdarısch
alteren Mann, der mıt eiınem gewıssen Heımweh bleibt, sehr, daß SI6 daran stirbt, deswegen
auft seıne terne Jugend zurückschaut un sıch kommt CS ZU ersten Bekenntnıiıs seıner Gottheit
Jesus mıiıt eıner Geste nähert, dıe in den Evange-: 1M und eiınes Mannes, der Sar nıcht se1ın Jünger
lien 1Ur dreimal erwähnt wiırd: zweımal be1 Wäal, eiınes römischen Hauptmanns: «Wahr haf—
Leuten, die ıhn eın Wunder anflehen, und tg, dieser Mensch WAar Gottes Sohn» (Mk
eiınmal als Spottgeste der Soldaten, die den ZuU Seine Armut, seıne Entblößung und Ohnmacht
Tod Verurteilten quälen (vgl. Mt Y1 1,40 un nıcht ırgendeine arıstokratische Vornehm-

1519 eın Knieftall Vor Jesus. Der Mann ın eıt der thaumaturgische Fähigkeıt öffnen das
Markus 10 11l damıt VO  z vornhereıin Tor ZUr Versöhnung durch die Solıdarıtät, dıe CT
theatralısch die Wiıchtigkeit der rage unterstrei- ebt un:! muıtteılt. Wiederum 1st 65 Bonhoetter in
chen, mMı1t der CT sıch an Jesus wenden gedenkt. «Widerstand un:! Ergebung», der in Wiıederauf-
Und dies in dem Augenblick, da Jesus bereıts nahme des SANZCH FErbes der ostkirchlichen Sparı-
zweımal seın Leiden vorausgesagt hat und sıch tualıtät un der VO ıhr tiet durchdrungenen
Nnu  a} eiınem Lebensabschnitt nach Jeru- lutherischen Theologie die christologische
salem auf den Weg macht. Grundlage für jene verheißungsvolle Heraustor-

«Guter Meıster» 6S 1sSt das einzıge Mal,;, da{fß derung legt, die gegenüber aller Selbstgenügsam-
eın neutestamentlicher ext berichtet, Jesus se1 eıt un: Verschlossenheıt der Reichen ın den

angeredet worden, un auch, da{ß Jesus die Armen konkrete Gestalt annımmt.
unterwürfige Lobhudele; gefühlt habe, wodurch Der Reiche hat die rage nach dem heilschaf-
sıch der Reiche schmeichlerisch als etwas. Beson- ftenden Tun gestellt. Jesus nımmt die Praxıs
ers darstellt, auf jeden Fall deutlich verschieden S1e bezeugt namlıch 1im Provisorischen, 1m «Vor-

etzten» der Geschichte dıe Fülle des Lebens undVO  e} al] den Elenden un Ungebildeten, dem
üblichen Gefolge Jesu. Indem Jesus dieses Lob erwartet S1e. Iso verweıst CSUS WwW1€e eın TOomMmMer
zurückweıst un! das Gutseın, mıt dem INall ıh Jude SalızZ selbstverständlich autf die Tora. Ist s1e
bedenkt, seın Wohlwollen er gattern, aut denn nıcht das «Gesetz der Freiheit» (Jak 1:25)
(sott allein lenkt, lehnt Jesus jede Einteilung der die Gestalt, die der Bund 1im Leben der Glieder

250



Y

FÜR MENSCHEN> UNMÖGLICH!

des Göttesvolkes annımmt, durch den sıch der 1mM Blick Jesu, das heißt in der tiefdringenden
(Gott des Lebens dem Dienst der SaNZCH Mensch- Einsıicht in die Wirklichkeit 1im ganNzCh und die
eıt wıdmet>? Wenn daher die Frage ach dem eınes jeden seıner Gesprächspartner. Es 1St eıne
wahren Leben den Reichen ernsthaft beschäftigt, alle Masken durchdringende Sıcht Sıe entdeckt

soll I: sıch selbst prütfen, W1e mıt seinem hıinter der Persönlichkeit die Person, die Wahr-
Verhältnis den Mıtmenschen steht. Auttallen- heıt der Dınge Jjenseıts der ideologischen
derweıse 1St hıer D: dıe ede von den Geboten Blenden.
der zweıten Tatel, die iın sorgloser Unordnung hne Zweıtel deutet der Text hıer d dafß der
und auch unvollständig zıtlert werden: otffen- Reiche eiınem Spiegel gegenübersteht, der ıhm
sıchtlich steht CS gul mıt dem Gottesdienst, WEeNnN schonungslos un: wahr seiın eigenes Bıld zurück-
der Dıienst Nächsten geschieht. Den Wıllen wiırtft. Jesu Blick bedeutet ıhm gleich eınem KO-
(Jottes 1n der Gemeıinschatt und ın der Gesell- nıg Belchazzar be] dessen unheilvollem (Sast-
schaft tun, also eıne rechte Orthopraxis haben, ahl das endgültıge Mene, Tekel un! Peres:
das 1st die Bedingung für eın aufrichtiges (Jemessen 1sSt deine Macht un: S1C entschwindet
Glaubensbekenntnis, das heißt wiırklıch, in der dır bereıts, ZEWORLECN wurdest du un: teicht
Orthodoxie leben befunden, geteilt bist du 1n dır selbst, denn eın

Erstaunlich dreıst behauptet der Reiche ohne Haben hat dır den Sınnn für das eın geraubt (vgl.
eınen Schimmer VonNn Zaudern: «Meıster, alle Dan 5 FEın tieter Wiıderspruch ehbt 1in dır Du
diese Gebote habe iıch von Jugend befolgt» willst LUN, das ew1ge Leben EerIWEI-

KO520): Hıer drückt sıch eın vollkommen ben; das Tun des Habens aber 1St unfruchtbar,
Gewissen dUus, das Getühl des Pharıisäer- enn CS steht lediglich 1mM Dıiıenst eıner Steigerung

tums'’ strikter die DeftfinitionObservanz, des Verlangens, der Leidenschatten un! Begıer-
schlechthin einer Relıgion, deren zweıtellos be1- den alles Götzendienereı. Nur das Tun des
spielhafter Ernst 1in den 1ußeren Formen davon Seins 1st Ausdruck des Lebens. Das Tun, das dem

Haben entspringt, 1St Tod:; das Tun, das dem Seindispensıert, dorthin gehen, sıch alles
entscheıdet, 1Ns Zentrum der rage, das auch die entspringt, 1St Leben Denn dieses TIun bezeugt
Mıtte des Menschen 1St Wıe soll der Mensch sıch nıcht Hochmut, nıcht die Machtgıer des aub-
vergewiıssern, da{ß se1ın Herz nıcht 1im Innersten tıeres, sondern 1sSt die logische Folge des gewalt-

Einbruchs 1ın eın Leben der (3na-geteilt iSt, da{fß 1n ıhm ın jedem Augenblick eiıne
reine Liebe brennt und da{ß das (Gesetz ZW alr eın de» Die Selbstverherrlichung, nach dem Römer-
Geschenk tür das Leben des Menschen Ist, ke1- brief das Wesen der Sünde selbst, tuhrt in die
nestalls aber ZUuU legıtımen Sprungbrett tür Niıchtigkeit un:! Sinnlosigkeit des Habens; der
Selbstverherrlichung werden kann, wodurch Glaube, «die Hand der Seele, die den durch das
sıch der Mensch Ww1e eın stolzer ahn Vor Gott Evangelium dargereichten Jesus Christus CMP-
autfbläht, der Mensch, der (sott dankt, dafß GT fangt» (Calvın), 1st eın Gang 1mM Gefolge Jesu, auft
nıcht ISt WwW1e€e die anderen Menschen, die Räuber, dem Weg selbstlosen Dienstes un! der Solıda-
Betrüger, Ehebrecher (vgl 18,11)? Der ab- rıtät, diesen beiden Säulen des Se1ins.
scheuliche relıg1öse Hochmut, der recht Zur Da{fß Jesus diesen Pharıisäer 1ebte, versteht sıch
Verachtung aller Nıchtjünger paßt, das selbsts1- nıcht VOoO selbst. Hıer lıegt das oben angedeutete
chere Urteıil über jeden, der sıch nıcht mıt der Paradox des Evangelıums: das Tun, das dem
Praxıs eıner Gruppe identifiziert, die als beispiel- Haben entspringt, wırd hart angegritffen, damıt
haft oilt, als Träger der Gesundheit der Welt sıch in ıhm der Weg für dıe Ethik des Seıins
alles das kommt ans Licht angesichts des Men- öftnet. Aus dieser Erwartung heraus handelt
schen Jesus, den se1ın Kampf in das unausweıchli- Jesus. Er hıebt den Mannn nıcht A4US$ oberflächli-
che Ende des mıt allen Verurteilten der Erde cher Sympathıe oder natürlicher Zuneijgung her-

AauUs, sondern obwohl 6 1mM Grunde unsyIMDa-gmeınsamen Rıngens führt,; aMl Kreuz, 1Ns Mar-
Lyrıum, 1n den einsamen Tod thisch 1sSt un sıch grundsätzlıch 1m Irrtum befin-

Hıer löst sıch W1€e eın Diamant AdUuS dem (Ge- det und/oder ayeıl er 1St. Deshalb 1st Jesus
steın das Eıgentliche des Berichtes heraus, das gekommen. Nıcht derentwegen, denen CS gul
Matthäus und Lukas nıcht hatten wahren kön- geht, sondern der Kranken Nıcht für die
NCI, das Wunder des Evangeliums: «Da sah ıh «Gerechten» C& sondern tür dıe Sünder. Er lıebt
Jesus d und weıl CT ıh 1ebte, W, Mk 10,21). den Reichen, W1€e Gott allezeıt lıebt, W1e€e Hosea
An vielen Evangelienstellen entscheıdet sıch alles seiıne Frau, die Kultdıirne, lıebt, WI1e€e Gott sogar
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seiıne Feıiınde lıebt, denn «UNS, die WIr ınfolge Evangelıum schon entternt. Sondern auf alle
unNnserer Süunden LOTN, (hat er) mMıt jene, die dem Vorfall soeben beigewohnt hatten.
Christus wıeder lebendig gemacht. Aus Gnade «Wıe schwer 1Sst CS>» (Mk 10 25 zweımal
se1d ıhr Er hat uns mıt Christus auter- dieses Wort gleich eınem Stoßseutzer Jesu, der
weckt un uns mıt ıhm eınen Platz 1mM jetzt seinerseıts den «Preıs der Gnade» ermißt.

Das Wort unterstreicht die radıkale Verschlos-Hımmel vegeben. nıcht aufgrund Wer-
ke, damıt keiner sıch rühmen Annn Seıine G: senheıt der Reichen gegenüber dem Ruf, den
schöpfte sınd WITF, 1n Christus Jesus dazu geschaf- (Gsott 1n den Armen s1e richtet; S o1bt Ja
fen, in uNserem Leben dıe Werke tun, außerhalb der Antwort auf die SCHNAUC Anwe1i-
die Gott für uns 1mM OTaus bereıtet hat» (Eph SUunNng Jesu eın «Tun»‚ das A0 ewıgen Leben
25O Das Tun 1St keine Voraussetzung, SON- tührt Der Eintritt 1Ns Hımmelreich annn weder
ern eıne Folge des «Erbes des ewıgen Lebens»: erkauft noch verdient werden;: steht 1Ur der
das Tun befreıt nıcht, doch wırd INan nıcht Gewalt der Liebe offen, der Macht hingeschenk-
befreit ohne das Tun ten Lebens un: mıt anderen geteilter Armut.

Gerade AUS diesem Grund drängt Jesus. Er Nur Wer dem Wıllen zu Haben gestorben 1St;
entdeckt mıtten 1mM Überfluß des Reichen Man- der Eigenmacht und dem egoıstischen Wıssen für

sıch alleıin mıiıt dem Zıel, höher als dıe anderengel, Fehl und Not bıs 1Ns Innerste hinein. Das
Elend dieses Mannes 1St nıcht sehr seın Haben se1ın un unterjochen, dıenen, TG der
an sıch, als vielmehr seıne Unfähigkeıt geben, «Durchgang des Pascha» (Paulo Freıre) also annn
mıt anderen teılen, sıch dem wırtschaftlichen das Kamel ach dem Ma{ des Nadelöhrs dünn
un psychologischen Nıveau der Armen AaNZU- machen W1€ eınen Faden:; L1UT dıe Eriınnerung
schließen und damıt miıt einem Schlag beweglıch dıe Taute un die Betrachtung des Kreuzesmy-

sterıums lassen den Reichen eiınem bruderlı-werden und Jesus auf dem Kreuzweg
folgen; soll ST den wahren Sınn seınes Lebens chen und solidarıschen Menschen auferstehen:
wiederentdecken, jenem himmlischen 1Ur die Bekehrung hın den Armen Ssprengt die
Schatz teilzuhaben, der nıchts anderes 1St als die Tur auf, die allen denen verschlossen leıbt, dıe
unıversale un befrejiende Vaterschaft des (sottes die Guüter der anderen sıch reißen un über-
des Lebens; wırd CI VO  —3 seiıner chronıischen dıes noch «den Hımmel ersteigen» (Luther)
Mısere geheılt, nämlıch VO  - seıner Absonderung möchten. Gott o1bt sıch uUumsonst. Er verweıgert
durch das Haben Dazu genugt 6S; auf den sıch 1aber dem, der sıch weıgert, sıch selbst ın Jesu
Ltummen Ruft der Armen hören und aNt- Nachfolge hinzugeben.
orten Sıe sınd tür ıh Herausforderung: Indessen Kierkegaard alle Leser dieses
Schliefß dich uns d. und du schliefßt dich dem Berichts davor, den Reıichen, der Jesus den Rük-
Vater A, entledige dich alles dessen, W as dich ken kehrt und seiınem Komtort zurück-
VO  — uns trennt, und du betrittst dıe (Gemeın- schleicht, AaNSTAaALtt dıe öhe VO Golgota betre-
schaft des Lebens, der Freiheit und der off- LCn verachten und verdammen. In seınem

Kommentar Zzu Gleichnis VO 7Zöllner schreibtNuNg, gemeınsam mıt allen ANSCHOMMENEC Kın-
dern, ehemals Feinde, heute versöhnt, Jünger der große Däne: «Es o1bt eıne Art VO  S Heuchelei
Jesu, Glieder des Leıibes Christi. un Heuchlern, die den Pharisiern gleichen,

indem S1e den Zöllner nachzuahmen suchen un:ber nıchts 1st mehr gefährdet als die Wege der
Freiheit! So WwW1e€e das olk 1n der Wüste heuchlerisch murmeln: <C) Gott, iıch danke dir,
Mose Murrt und sıch die Fleischtöpte AgYyp- da{ß ıch nıcht bın w1€e die Pharisäer!,> Die Heuche-

leı hat verstanden, die Maske auszutauschen:tens zurücksehnt, ebenso erweckt dıe Einladung
Z Auszug AUS allen gesellschaftlich-relig1ösen S$1e selbst 1St diıe gleiche geblieben, oder vielmehr,
Kontormismen un Z FEintritt ın die Gleich- S1e 1St noch schlimmer geworden. » Es scheınt,
förmigkeit mIıt dem Mannn Aaus azaret daß dıe Jünger folgendes sehr wohl begriffen
Freude, Dankbarkeit un Beireiung aus dem haben Jeder innere Abstand VO Feind, VO

yoldenen Gefängnis vielmehr Traurigkeıt, Ver- Verneiner des Evangelıums, macht diesem allso-
düsterung und endlich Rückzug, ebenso langsam gleich ahnlıich. In diesem Fall 1st der Reiche 1Ur

un schweıigend, w 1e der Hınzutritt Jesus en W as ıch verstohlen bın: iıch verheimlıche,
rasch War und ärmend. W 45 offenbart, W 4S auch ıch ohne Zögern gCrn

Und NUu  . dieser zweıte Blıck Jesu. Nıcht mehr anls Licht brächte, Wenn iıch könnte.
HUE auf ıhn, den Reichen. Er hat sıch VO
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Es 1St also nıchts anderes tun, als mich Die rage des Petrus un die Antwort, die
selber kämpfen und miıch der Liebe Jesu ZUur bekommt, zeıgen deutlıch, da{fß 6S weder traurıg
Verfügung stellen, iındem ıch dem Reichen 1St noch frustrierend, Jesus folgen und aut den
den Wiıiderstand dieser evangelıschen Liebe be- Ruf der Armen hören, denn der Bruch mı1t
ZCUBC, die erstaunliche Spannung 7zwıischen e1l- dem herrschenden gesellschaftlıchen un tamı-

lıären (eset7z bedeutet och VOT dem vollenN Verweıigern des Miıtläutertums un eıner
Hoffnung wıeder alle Hoffnung. Hoffnung autf Eintritt in das Gottesreich den Zutritt eıner
Was, besser, aut WCN, WEeNN nıcht autf die Kraft Gemeıinschaft, eıner Teılhabe un Gleichheıit,
der Liebe? Denn «stark Ww1e der Tod 1St die deren daraus quellende Freude inmıtten der —

Liebe» (Hld 8,6)! Das gerade i1st der Sınn der ausweichlichen Verfolgungen ankündıgt, da{fß
angstvollen rage der bestürzten Jünger: «Wer das Leben un nıcht der Tod die Weıse ist, Ww1e

sıch der Gang der Jünger vollzıieht: «Wır wIissen,kann da noch werden?» (Mk
Keıne Antwort auf diese rage, außer dieser da{fß WIr AaUsSs dem Tod ın das Leben hinübergegan-
einen: Gott alleın bleıibt letzte Möglıichkeıt der sCHh sınd, weıl WIr die Brüder lıeben» Joh 3,4)

Jetzt 1St der Tod besiegt. Man amn das LebenBefreiung aller, die oder mitverfangen sınd
in ll den Mächten der Unterdrückung, versklavt also nıcht mehr verliıeren. Es 1St S W1€e mMır 1m

die (3Otter des Todes Jahre 980 Uriel Molıina, Priester 1ın eiınem hero1-
Darum mu INan folgende ”7wel] anscheinend schen Stadtviertel VON Managua, versicherte; CT

wiıdersprüchliche Seligpreisungen immer— sprach VO den 750 «muchachos» un «mucha-
men lesen: die bel Lukas (6,20) die sıch einz1g chas» (Jjunger Burschen und Junger Mädchen)
und alleın die tinanzıell Armen richtet, un: seiner Pfarreı, dıe 1mM Krıeg Somoza STar-
die bei Matthäus ©5) «Selig, die Ar  Z sınd VOTr ben «Wiären S1e nıcht auterstanden SCWESCH,
Gott», W AS alle jene betrifit, dıe dem Aufruf Jesu waren S$1e nıcht gestorben!» Ahnlich verfaßte
gegenüber CSSCH, da/fß nıcht genugt, MAate- auch Louıs Aragon nach der Befreiung Frank-
rıell entblößt seIN, wirklich frei sein VD“O  S reichs VO der deutschen Besatzungsmacht eıne
jeglicher Habgıer un: damıt wahrhaft mıt, für ymne ZAU Gedenken die kommunistischen
und WwI1e die anderen ın der yleichen Erwartung, Wiıderstandskämpfter: «„Ballade eınes, der
ım selben Durst nach dem, W 4S diese Welt end- der Folter San . >» Solıdarıität 1st Leben und
ıch gemeınsam lebenswert macht. «Weh euch, Freude, immer S1e herkommt, ımmer S$1e
die ıhr reich seıd:; denn ıhr habt keinen Trost
mehr erwarten!” (Lk 6,24) Schärtste Verur- hinführt.
teılung aller jener Leute, die voll un Sanz damıt Dıie Armen sind Zeichen un Warnungeinverstanden sind, 1n eınem Teil der Welt oder
eiıner Klasse der Menschheıt leben, taglıch Dıie FYau, dıe Blutungen latt. Dıie Behand-
Milliıonen für den Lebensstandard, die Kultur, lung iıhrer zahlreichen diese Krankheiıt
die Bıldung und die Siıcherheit wahnsınnıge un völlıg machtlosen Arzte hatte S1e total rumlert.
verbrecherische Herstellung un Verkauf VO  } Ihr Auftritt auf der Bühne des Evangeliums
Wattfen! ausgegeben werden. Wır sınd CS, die beginnt überaus bescheiden. Im Gegensatz Z
WIr Z7Wel Tage lang Fernsehen den Todes- reichen Pharısäer kommt S1e VO hınten heran,
kampf der kleinen, ach dem Ausbruch des Jesus berühren, schweıgend, «irgendeine
Nevado de] Rui17z 1ın Kolumbien 1mM Schlamm al A0 dem Volk» Man wiırd der Gnade
steckenden UOmayara mıtansehen, un dıe stirbt, teilhaftıg, Wenn INan keıine Sonderbehandlung
weıl Sanz eiıntach eıne sımple umpe fehlt, die ihr beansprucht (vgl 5,25—-34).
das Leben hätte retiten können. S1e 1St für ımmer Dıie Wıtwe. Ö1€e wirtft 7wel kleıne Muüunzen ın
eın Sınnbild aller jener Armen, die VOT UNSCICMKN<, den Opfterkasten, wırd aber VO Jesus betrachtet
der Reichen Türen lıegen. Sıe 1st und bleibt dieser (!) als eine, «die aum das Nötıigste ZAUE Leben
persönlıche und kollektive Lazarus der «Dritten hat» un doch alles 21Dt, W 45 S$1€e besıitzt (vgl
Welt», der neben UÜMSGTEGI: überquellenden mMate- 2,41—44), «ıhren SANZCM Lebensunterhalt» k
riellen Fülle physischer, technıscher un kul- 5}  9 wodurch S1E nach dem Beispiel der Wıtwe
tureller Not stirbt. Gewißs, auch die Reichen VO Sarepta (vgl Kon 1Z) ze1gt, da{ß der Reiche
kennen das Unglück. ber CS dann, WENN die unweigerlich das Haben gebunden le1bt, VO

Armen trıfft, wırd CS Z Fluch dem CL, WECNN CN oroßherzig ist PLETOAS geben
kann, während der Arme, wenn sıch als
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solidarisch erweıst sıch selber o1bt, seinNn Leben, Vıetnam bezeugten uns 19/3 ehemals reiche en
seıin SaANZCS Sein Gott 1ST auch Er lıebt, iındem UCs da{ß die Revolution durch die Enteignung
GT sıch 21Dt, das heißt, ındem CT sıch selber iıhrer Güter AUS iıhnen wahre Menschen gemacht

bıs ZU Letzten, ohne Rückhalt ohne habe, die VO  a} nNu  i nıchts mehr VO der
Schutz oder Garantıe Er verliert Jesus das Masse ihres Volkes Gewalt derN ED E A P L e Leben, das Leben aller Menschen retten, Volkserhebung, hervorgerufen durch
also befreien un:! dadurch den Sınn der (38e: «die iınstıtutionalısıerte Gewalt »11 Sıcher 1ST diese
schichte ertüllen nıcht verabsolutieren S1e dennoch

Zachäus Er 1ST das Gegenbild des reichen auf den Umsturz der bestehenden Ordnung, der
durch den Eintritt des Tischlers A0 NazaretPharisäers Gewiß Cr beginnt damıt sıch ber

die anderen erheben ber der Evangelist die Geschichte begonnen hat7 e . D
. ” ’ ' :

bemerkt MIt Schufß Humor, daß dieser Wenn da der Apostel Paulus berichtet, WIC ıh
«oberste» Zollpächter «klein» VO Gestalt WAar Christus VO dem SaNzZCH pharısäischen Erbe
(vgl 19‚2) Jedenfalls ruft ıh Jesus VO befreıte, gründlich da{ß SI als «Unrat»
SC1INCIM hohen Socke] herunter, un das geht erachtet, W as ıhm trüher als die Grundlage SC1INCS

schnell: Jesu Ruft hat ıh geschwınd herunterge- relıg1ösen und soz1ı1alen Bewußtseins valt, be-
bracht ı1tten die langen Kerle der Menge, trachtet T: sıch fortan als Mann, der
GE regelrechte «vertikale» Bekehrung, während Eilmarsch autf das Ziel zugeht das G1 erreichen
sıch der Reiche hatte, auch LUr hofft, namlıch «ZU ergreiten» WIC auch C: selbst
Weg einzuschlagen! Christus Jesus ergriffen worden» 1ST (Phil

Vor allem aber wırd der Zöllner die beiden 12) Das 1ST das Efld€ der exıstentiellen Sıcher-
Schwellen der Beifreiung für SCIMN SaNZCS Leben heit un: der Anftang eges, auf dessen
überschreıiten als Armer, weıl gesellschaftliıch Gang Cr W1C Abraham fortschreıtet, ohne
und rel1g1ös ausgeschlossen un: den and WI15SSCIL, wohın GT führt, VO Gewißheıt, VO

geschoben, wırd S17 VO Jesus beachtet und aNSC- Anfang Anfang Und wenn Paulus schreıbt
NOMMECN, enn der Herr kehrt be] ıhm C114 als « Ihr wißt, W as Jesus Christus, Herr,
Reıcher, weıl Besıtz großer Güter, entdeckt Cr seiNer Liebe (seiner Gabe, SCINCT Freimütigkeıt

Kontakt INIT Jesus, da{ß der Sınn SC1NC5 Lebens SC1INCIMN ungeschuldeten Schenken) hat Er,
tortan darın besteht diese CGuter MmMIit ande- der reich WAal, wurde euretwegen arın, euch
Hen teılen un! das Unrecht wiıeder ZULlZUM3a- durch Armut reich machen» (2 Kor” V  E Au @ chen, das CT anderen zugefügt hat Ja CI geht och leuchtet C1IN, da{fß 65 sıch beı dem wer Christus
ber dıe Forderungen des jüdischen (Gesetzes zugeschrıebenen Reichtum weder ein Haben
hınaus und wendet die Strengste Stratmaßnahme handelt och Machtbesıitz, sondern
des römıschen Rechts hinsichtlich der Diebe autf den Reichtum der Gnade, den hingegebe-
sıch d wodurch CT1' gleichzeıtig das Ungerechte NCNn Lebens, hingegeben Aaus Liebe Und der den
und Schuldhafte SC1NECS Reichtums (jeden Reich- Christen durch Christı Entäußerung mitgeteıilteL Da tums?) zug1ıbt Jesus aber verkündet ıhm un: «Reichtum» esteht gerade dieser Freiheit die
allen Umstehenden, da{fß das befreiende eıl und ıhnen zute1l geworden IST, auf SC1INECIN Weg
die heilende Beifreiung die Famılien- un diese Dynamık treimachender Hıngabe eintreten
Berutswelt dieses Mannes hereingebrochen sınd können S1€e macht irel, diese Hıngabe, ennn
Die Versöhnung hat stattgefunden Jesu Wort S1IC 1ST ohne Berechnung und unbedingt
hat AUS habsüchtigen Sünder Sohn Das Evangelıum verkündet die Umkeh-
Abrahams gyemacht Er 1ST CINCI, der rung der soz1alen Hıerarchien un! die Wiıieder-
Glauben wandelt und Rechtfertigung erlangt, EINSETIZUNG der Armen ıhre Rechte Der Text
dieses Ja das (Gott nach Wort Luthers bei Markus 10 31 endet MIt Aussage,
ber das Leben 1ıCNCI spricht, dıe ıhm sıch die sıcher nıcht aut den eın geistlichen Bereich
selbst Recht geben. eingeschränkt werden darf Vıele J X die

Dieser Zachäus, der da VO  - SCIHEIN aum die Ersten sınd werden dann die Letzten SCIN,
herunterspringt, offenbart entschieden die und die Letzten werden die Ersten sCIN >> Dem-
möglıche Möglichkeıit Gottes, nämli:ch die Be- nach 1IST CINISCN der «Ersten» dıe Möglıchkeıit
kehrung des Reichen, der endlich wıederum oder belassen, CS bleiben, das heißt MI allen
zl ersten Mal die Freiheit ındet, C1inhN wahrer denselben KRang teiılen, dieselben Rechte und
Mensch SC1IMN, nach dem Gleichbild (Sottes In dieselben Pflichten (Zachäus Saulus VO  S Tarsus,
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MS  E E S E  E  an  WE OR  \  FÜR MENSCHEN - UNMÖGLICH!  der Zöllner und der Pharisäer — alle durch die  den Ruf Jesu ganz besonders empfindlich und  gleiche Begegnung mit der befreienden Liebe  empfänglich und um so bereiter, ihm nachzufol-  bekehrt) aber alle «Letzten» werden die Ersten  gen, als sie kaum irgendwo verwurzelt sind oder  sein, nicht etwa, weil sie aufgrund ihrer Armut  beheimatet und deshalb denen schon etwas vor-  «von Natur aus» auf Seiten Gottes standen,  aushaben, die an den Riten und Bräuchen  sondern sehr wohl deswegen, weil Gott für sie  hängen;  vor allen anderen und unverbesserlich endgültig  » die Sklaven schließlich, entfremdet, da sie  Partei ergriffen hat. Daher die drängende Einla-  einem anderen gehören, dessen Sache sie gewor-  dung, sich ihnen anzuschließen, indem man alles  den sind; nach dem Hymnus Phil 2,6ff hat  über Bord wirft, was sich dem Gang zu ihnen hin  Christus ihre Lebensweise voll und ganz über-  und mit ihnen entgegenstellt und hemmend  nommen; er wäscht den Jüngern die Füße und  wirkt  verlangt von denen, die ihm folgen wollen, sich  Und damit es jedem klar ist, werden an vorder-  nicht als unentbehrlich, ja nicht einmal als wich-  ster Stelle der Berichte neben den Witwen die  tig anzusehen, «unnütze Sklaven», die nur ihre  anderen Rechtlosen genannt, denen eine prophe-  «Schuldigkeit getan» haben (vgl. Lk 17,7 -10).  tische Sendung zukommt  Dieses von den meisten Ubersetzungen in seiner  » die Hirten, in der Mehrzahl ungebildete und  Härte abgeschwächte Wort dodlos ist nicht nur  der Ausdruck, den der Apostel Paulus auf sich  versklavte Leute, deren Zeugnis von den Gerich-  ten nicht anerkannt wird, die aber doch berufen  selbst als Christus gehörender Mensch anwen-  sind, der Welt das Geschehen der Heiligen Nacht  det, sondern auch jene Bezeichnung, die er am  Schluß von Röm 6 benützt, um zu zeigen, daß  zu verkünden (und dies in so späten Texten wie  denen des «Kindheitsevangeliums»!)  das menschliche Dasein unmöglich neutral sein  > die Frauen, ein rechtlich und ideologisch zu  kann: Entweder ist der Mensch Sklave der Sünde  vernachlässigender Teil in der patriarchalischen  zum Tod oder Sklave der Gerechtigkeit zum  als erste das  Gesellschaft; sie sind erwählt  Leben; dieses letztere Sklaventum ist nämlich  Osterereignis zu melden und die ungläubigen  «die herrliche Freiheit der Kinder Gottes»  Apostel zu überzeugen;  Es finden sich im zweiten Testament die Ak-  zente eines Amos wieder, der mit scharfen Wor-  » die Kinder sodann, denen solange die persönli-  che Existenz abgesprochen wird, bis sie, was die  ten die Reichen geißelt, die die Armen verachten  Knaben betrifft, durch den Initiationsritus in die  und auf ihren Besitztümern die Landarbeiter  Gemeinschaft der Erwachsenen aufgenommen  ausbeuten (vgl. Jak 2,1ff; 5,1 ff), was im Grunde  sind; für Jesus aber sind sie die existentielle  ja dasselbe ist. Zugleich findet sich hier aber auch  Versinnbildlichung jener Wiedergeborenen aus  die visionäre Utopie eines Jesaja, der den An-  bruch einer versöhnten Welt kündet, einer Ge-  dem Heiligen Geist,.die in vollständiger Abhän-  gigkeit von der Liebe des Vaters dafür frei sınd  ellschaft ohne Diskriminierung weder ım kultu-  jetzt schon im Reich Gottes und für das Reich  rellen noch im religiösen, sozialen oder sexuellen  Gottes zu leben;  Bereich: «Denn ihr alle, die ihr auf Christus  » die Fremden auch, angefangen von den orien-  getauft seid, habt Christus (als Gewand) ange-  talischen Sterndeutern an der Krippe bis zum  legt. Es gibt nicht mehr Juden und Griechen,  römischen Hauptmann unter dem Kreuz, von  nicht Sklaven. und Freie, nicht Mann und Frau»  der Syrophönizierin und den Hauptleuten von  (Gal 3,27f). Es ist sicher kein Zufall, wenn die  Kafarnaum und Cäsarea bis zu jenen Menschen,  universale Armut, die der unter allen. Regimen  die das Reich Gottes erzwingen und gleichsam  gedemütigten Frau als Krönung jenes Rufs und  durch Einbruch hineinkommen, andererseits zu  jener Verheißung gilt, die im Leben und in der  jenen, die wegen ihrer echt spirituellen Gewalttä-  Botschaft Jesu, des Befreiers der Welt, wider-  tigkeit und ıhrer Sittenstrenge den frommen Ju-  hallen  den als Vorbilder hingestellt werden;  » dann die Zöllner und Dirnen, die wie viele  IIT. Wir müssen wohl oder übel abbrechen  Fremde daran erinnern, daß die Armut zunächst  zwar materiell ist, daß sie aber auch noch andere  «Wir.sind Bettler, das ist wahr» — Luther schrieb  Dimensionen besitzt, gebunden an soziale Klas-  diese seine letzten Worte in dem Zimmer nieder,  sen und religiöse Kasten; eben. aufgrund der  indem er am 18. Februar 1546 sterben sollte. Sie  verraten weder Resignation noch falsche Be-  ihnen aufgelasteten Diskriminierung sind sie für  355
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der Zöllner und der Pharisäer alle durch die den Ruf Jesu Sanz besonders empfindlich und
gleiche Begegnung MIit der befreienden Liebe empfänglıch un! bereıter, ıhm nachzufol-
bekehrt); aber alle «Letzten» werden die Ersten SCN, als SIC aum irgendwo verwurzelt sınd der
SC1IMN, nıcht CLWA, weıl SIC aufgrund ihrer Armut beheimatet und deshalb denen schon VOTI-

Natur » autf Seıten (sottes ständen, aushaben, dıe den Rıten un: Bräuchen
sondern sehr ohl deswegen, weıl (Gott für SIC hangen;
VOoOr allen anderen un: unverbesserlich endgültig dıe Sblaven schliefßlich entfremdet, da S1C

Parteı ergriffen hat Daher die drängende Eıinla- anderen gehören, dessen Sache S1C W  J0
dung, sıch ihnen anzuschließen, ındem INan alles den sınd ach dem Hymnus Phil 6ft hat
ber Bord wirit, W a4as sıch dem Gang ıhnen hın Christus ıhre Lebensweise voll und Sanz ber-
und MIt ıhnen entgegenstellt und hemmend NOMMmMEN CI waäscht den Jüngern die Füße un:!
wiırkt verlangt VO denen, die ıhm folgen wollen, sıch

Und damıt 6S jedem klar IST, werden vorder- nıcht als unentbehrlich Ja nıcht eiınmal als wich-
ster Stelle der Berichte neben den Wıtwen die Ug anzusehen, «UNNUuTLZE Sklaven», die 1Ur ıhre
anderen Rechtlosen ZCNANNT denen Ce1iNE prophe- «Schuldı gkeit geLan>» haben (vgl 1Ya 10)
tische Sendung zukommt Dieses VO den meılsten Übersetzungen ı sEINCT

die Hırten, der Mehrzahl ungebildete un Härte abgeschwächte Wort doulos ı1ST nıcht 1Ur

der Ausdruck den der Apostel Paulus auf sıchversklavte Leute, deren Zeugnis von den Gerich-
ten nıcht anerkannt wırd die aber doch beruten selbst als Christus gehörender Mensch N-

sınd der Welt das Geschehen der Heiligen Nacht det, sondern auch JENC Bezeichnung, die CT

Schluß VO  - Rom benützt, ZCIECNH, daßverkünden (und dies spaten Texten W Iie

denen des «Kindheitsevangeliums» das menschliche Daseın unmöglıch neutral SCIN

dıe Frauen, C1iMN rechtlich un iıdeologisch kann Entweder 1ST der Mensch Sklave der Sünde
vernachlässıigender Teıl der patrıarchalıschen Zzu Tod oder Sklave der Gerechtigkeit ZUu8

als dasGesellschaft: SIC sınd erwählt Leben: dieses letztere Sklaventum 1ST nämlıch
Usterere1ign1s melden und die ungläubigen «dıe herrliche Freiheit der Kınder (sottes»
Apostel überzeugen; Es tinden sıch zweıten Testament die A

AÄAmos wıeder, der mMIit scharten Wor-die Kinder sodann, denen solange die persönlı-
che Ex1istenz abgesprochen wırd bıs S5S1C, W 4as die ten die Reichen geißelt die die Armen verachten
Knaben betrifft, durch den Inıtı1ationsritus die und auf ıhren Besiıtztumern die Landarbeiter
Gemeinschatt der Erwachsenen aufgenommen ausbeuten (vgl Jak2 1 ff 1 {f) W 4S Grunde
sınd tür Jesus aber sınd S1C die existentielle Ja dasselbe 1ST Zugleich tindet sıch Jjer aber auch
Versinnbildlichung Wiedergeborenen AaUS die V1IS1IONATEC Utopıe Jesaja, der den An-

bruch versöhnten Welt kündet Ge-dem Heıilıgen Geist, dıe vollständıger Abhän-
gıgkeit VO  } der Liebe des Vaters dafür fre1ı sınd ellschatt ohne Diskrimimerung weder kultu-

schon Reich (sottes un! für das Reich rellen noch relıg1ösen, soz1ıalen oder sexuellen
(sottes leben: Bereich «Denn ıhr alle, dıe ıhr auf Christus

dıe Fremden auch angefangen VO den 11- getauft se1d habt Christus (als Gewand) anNSC-
talıschen Sterndeutern der Krıppe bıs ZU legt 1D o1bt nıcht mehr Juden un! Griechen,
römischen Hauptmann dem Kreuz, VO nıcht klaven und Freıe, nıcht Mann un:! Frau»
der Syrophönizıierin und den Hauptleuten VO (Gal 2765 Es 1ST sıcher eın Zutall wenn die
Kafarnaum und Cäsarea bıs CHNCNH Menschen, unıversale Armut dıe der allen Regımen
die das Reich (Gottes CrZWINSCH un! gleichsam gedemütigten Trau als Krönung CNCS ufs un:!
durch Einbruch hineinkommen, andererseıts Verheißung oilt, dıe Leben un! der
JENCN, die ıhrer echt spiırıtuellen Gewalttä- Botschaft Jesu, des Betreijers der Welt, wiıder-
tigkeıt und ıhrer Sıttenstrenge den rTrommMen Ju- hallen
den als Vorbilder hıngestellt werden:
A  A ann dıe Zöllner UunN Dırnen die WIC viele IIT Wır Uu$sSsen ohl oder übel abbrechenFremde daran TINNCIN, da{fß die Armut zunächst
ZWar materıell 1ST daflß S1C aber auch och andere «Wır sınd Bettler, das 1ST wahr» Luther schrieb
Dımensionen besıitzt, gebunden sozıale las- diese etzten Worte dem Zıiımmer nıeder,
SCMHM und relıg1öse Kasten; eben aufgrund der ındem 8 18 Februar 1546 sterben sollte Sie

weder Kesignatıon noch alsche Be-ıhnen aufgelasteten Diskrimmierung sınd SIC tür
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scheidenheıit, sondern sınd gleichsam der dann ann Cl nıcht meın Jünger seih. Wer nıcht
firmus» der beiden Thesen seiner kleinen Schrift seın Kreuz tragt und mır nachfolgt, der annn
«Von der Freiheit eınes Christenmenschen»: nıcht meın Jünger se1n» (Lk 14, och e1in-
<«Eın Christenmensch 1St eın trejer Herr über alle mal se1 6S gESAaZT: Es kann hiıer keinen Kompro-
Dınge und nıemandem untertan >> Eın Christen- mıß geben zwıischen Angleichung un: Gleich-
mensch 1sSt eın dienstbarer Knecht aller Dınge förmigkeıit (vgl. Röm Z
un: jedermann tertan>»> Armut VOT Gott, Und WEeNnNn schließlich diese Überlegung
Durst nach dem Geıist (Cottes un Solıdarıtät 1n hıindurch VO  — der tordernden Liebe Jesu die ede
der Liebe SOWIe der Wılle, j1er un jetzt jene WAaTrl, wıll das sehr ohl heıßen, da{ß nıcht
Gerechtigkeit aufzurichten, dıe deren «sıegrel- darum geht, ın eiınen Legalısmus vertal-
che Entfaltung un:! Ankunftt» (Bernanos) be- len Der Ruft 1St Gnade Auft ıhn antworten 1St
deutet. Freiheit. Wo also ZESAQL wiırd: «<hr könnt nıcht

Es 1Sst klar Wer ımmer sıch autf den Weg beiıden dienen, Gott und dem Mammon» (Mt
begibt, der logischerweise ZZ01 Kreuze führt, 6,24), handelt CS sıch nıcht moralısche Ord-
wırd durch den ottenen un tiefgehenden Bruch Nung, sondern Logik der Gnade Ihr könnt 65
der Bekehrung eın « Verräter» seınem gesell- nıcht mehr:; ıhr se1d der Macht des Geldes ent-
schaftlıchen und relig1ösen Mılıeu und hat alle rONNCN; ıhr se1d befreıt, Gott diıenen, das
daraus entstehenden Konsequenzen gewärti- heilst frei, aut den Anruft der Armen aNLWOF-

gCcnh Das 1St der Sınn des erschreckenden Wortes ten und ıhrem Kampf tür die Umwandlung
Jesu: <«Wenn jemand mır kommt und nıcht der Welt teilzunehmen, iıhrer Hoffnung autf
Vater und Mutter, ran und Kıinder, Brüder un «MNECUEC Hımmel un! eıne neuUuUE Erde, aut der die
Schwestern, Ja seın Leben gering achtet, Gerechtigkeit wohnt . »

In eiınem Sammelband, der meınes Wiıssens 1ULT In eut- GEORGES CASALIS
scher Sprache vorliegt («Die Bıbel als polıtisches Buch», 1917 in DParıs geboren. Protestantischer Theologe. MitgliedBerlıin 1982, Kohlhammer T-Reihe 655, z habe ıch
versucht, die sozıale Option Jesu mMıt jenem theologischen der Retormierten Kırche Frankreichs. Er ahm nacheinander

die folgenden Aufgaben wahr 1940 Generalsekretär derVerständnis zusammenzubrıngen, das sıch dıe apostolısche Föderatıon christlicher Studentenvereinigungen 1n Frank-Tradition davon machte. Im großen und SaNzCMN glt: Indem
siıch Jesus mıt den Elenden iıdentitiziert unı alle daraus reich; Kombattant 1ın der Widerstandsbewegung; 1943 Ptar-

ICT 1ın der Vendee: 1945 Miıtwirkung in der Versöhnungsar-entstehenden Folgen aut sıch nımmt, wırd durch dıe Treue eıt der Ökumenischen 1ssıon in Berlın; 1950 Pfarrer derseınes TodesZSchöpfer eınes Lebens tür dıe Vıelen.
Die ekklesiologische Dımensıion, die 1ın den renzen Evangelisch-Lutherischen Kırche 1mM Elsafß:; 1961 Protessor

tür Praktische Theologıe und Hermeneutik Institut Pro-dieses Beıitrags IL1UT angeschnitten werden konnte, wurde
Lestant de Theologıe, Fakultät Parıs; ÄAssessor 1n der Zentraleausgiebig behandelt 1n dem 1972 erschienenen Memorandum

der Federation Protestante de France: «Eglıse et pouvoirsS», des Protestantischen Kiırchenbundes 1n Frankreıich: Präsıdent
der Allgemeinen Kommissıon für Evangelisierung der Retor-dem iıch mıtgearbeıtet habe Dıie Kritik des Habens, des mierten Kirche Frankreichs: Vizepräsident der ChristliıchenWıssens un! der Macht der Kırchen schıen uns VO: grundle-

gender Bedeutung für dıe Wiedergeburt eınes wahren Pro-
Friedenskonferenz: Miıtgliıed des Russel-Tribunals un! des
Internationalen Tribunals für dıe Rechte unı die Befreiungphetischen Dıienstes iın diesen Kırchen. Der in mehrere der Völker: 19872 Administrator.des Musee Calvın in Noyon;Sprachen übersetzte Text 1St beziehen durch die Federa-

ti1on Protestante de France, 47/, de Clichy, F-75009 Parıs. Mitglied des Rates des «Comute Inter-Mouvement Aupres
des Evacues» CIMADE; 1939 gegründet unı heute für alleAbgesehen VO den großen Texten der Basısgemeinden Opfter internationaler polıtischer der rassıscher KonflikteLateinamerikas und der Befreiungstheologen der BaNzZCh

Welt lohnt sıch immer noch, Bernanos’ « Tagebuch eınes arbeiıtend); Präsiıdent des Koordinijerungsrates der FranzoO-
sisch-Nikaraguanischen Solidarität. Neuere Veröttentlich-Landpfarrers» (erste tranzösısche Ausgabe bereıts In
. Kenose eit Hıstoire (1970); Lectures bıbliques desdeutscher Sprache München lesen. Die Dialektik

zwıschen soz1ialer Armut und spiırıtueller Armut kommt 1er proteSstants (1970); Predication, acte polıtıque (1970)% Prote-
stantısme (1976); Les ıdees Justes tombent pas du cıe]1n den Worten des Doktor Delbende mMIıt großer propheti- 19779 deutsche Ausgabe: Die richtigen Ideen tallen nıchtscher Kraft Zur Sprache. Und eben dieser Delbende ist! WI1IeE

selbst erklärt, ungläubig! VO Hımmel. Elemente einer induktiven Theologıe (Kohl-
hammer Verlag, Stuttgart Liberation et relıgıon
(1981); Luther et l’Eglıse contessante (1983); zahlreiche
Beıträge Sammelwerken In Frankreich un! 1m Ausland.
Anschrift: 6’ place Aristide Brıand, F—60400 Noyon, Frank-

Aus dem Französischen übersetzt VO Arthur Hımmelsbach reich.
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